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lichen Textes vertritt, keineswegs aber die ritiſche nverſehrthei N Nun

Leſern auseinanderzuſetzen, warum der heilige Text Aenderungen s
geſetzt war, b unächſt 6—13) der ſchni „Die älteſte Beſchaffen
heit der heiligen riſten 350  Sraels“ und ſpricht von der althebräiſchen Schrift,
von der lebenden Sprache, den notwendigen riften und von
dem vorhandenen Schreibmaterial In einem dritten Abſchnitte (Seite

ann der Eſer bn die Entſtehungsurſachen vieler Fehler und
Varianten erkennen, atſd Im altteſtamentlichen Texte VOr-
handen ind Der vierte ni 40—5 betitelt ſich „Die Aufgabe
der Textkritik gegenüber der hebräiſchen Bibel“ und leidet dieſe In das V  Bild
eines alten Domes, welcher einer Reſtaurierung bedarf Auszuſchließen iſt
Hel dieſer Arbeit die priori  —  che Meinung, daß dem hebräiſchen Texte ab
blute Irrtums⸗ und ehlerloſigkeit zukomme. Wertvoller als alle maſo—
retiſchen ngaben ind die alte Septuaginta un. der ſamaritaniſche Pen⸗
tateuch und der von Peters Iin einer eigenen Schrift beſprochene Papyr
Nashb Dieſe Zeugen des Textes und der maſoretiſche T  ext etzen men
Archetypus voraus, der durch die Textktritik werden ſoll (S 4
Dieſe Erkenntnis ar früher nicht vorhanden; er onnten katholiſche
Theologen in die Irre gehen Der ehler lag AMOn der damaligen wiſſenſchaft—
ichen Methode, lag nicht an den Glaubenslehren der 1 46) Um

hebräi  en Urtext gewinnen, ind bis jetzt Vorarbeiten An da
Tageslicht getreten 53) Der ünfte NI der roſchure
eſpri die „lateiniſche Vulgata  *0 Weil der den M  annern der Wiſſen

in kritiſcher Unterſuchung hergeſtellte Text immer Pur erne menſch⸗
liche Autorität hat, Qarum hat das atholi  —  che Lehramt eine authentiſche
V beweiskräftige ateini  che Kirchenbibel iun der Vulgata geſchaffen 3——  (
lateiniſche Kirchenbibe hat ihre beſondere Entwicklungsge  —  chichte der
Aten Itala angefangen bis 3Um Tridentinum und den verſchiedenen
Ausgaben, mit päpſtlicher Autorität veranſtaltet wurden Auf den
abſchließenden Seiten (70, 7⁴¹⁰ werden die jüngſten Bemühungen um die
kritiſche Geſtaltung des Textes der lateiniſchen Kirchenbibel erwähnt und
beſonders der Arbeit gedacht, welche der Benediktinerorden Im 5  ahre 1907
über päpſtlichen Auftrag übernommen hat Es ind alſo textkritiſche Arbeiten
Im Gange, einerſeits die Urgeſtalt der lateiniſchen Kirchenbibel, ander
ſeits An! die Urgeſtalt des hebräiſchen Textes nach Möglichkeit 5  urück 3
gewinnen; S eſteht enn intenſives Bemühen um die kriitiſche Unverſehrtheit
des heiligen Textes.

St Florian. Dr man Polz
5 Die Kunſtform der althebräiſchen Poeſie. Von Dr S Euringer.

(Bibl Zeitfragen, olge, He und 10.) ünſter. Aſchen⸗
b K 120

In der Einleitung der vorliegenden Broſchüre gibt der Autor ein Ver
zeichnis jener Teile der altteſtamentlichen Schrift, welche als Poeſie be
eichnet werden önnen. Nicht bloß ganze eu ſind beti Leiſtungen,
ſondern auch roſaiſche eLr enthalten betiſche Partien kleineren Um
fanges. eil emnach im Beſitzſtand der altteſtamentlichen Schrift zwiſchen
Proſa un. Poeſie unterſchieden N  7 ollen 8 der vorliegenden
Broſchüre die Merkmale der althebräiſchen Poeſie unterſucht werden

Bei dieſer Unterſuchung ird zuerſt die Zeugenſchaft der Tradition
angerufen, und 3zwar die Stimme der Klaſſiker 7—19) und die Stimme
der Rabbiner 0—2 Männer von griechiſcher und lateiniſcher Bildung,
velche das Metrum ihrer griechiſchen un lateiniſchen Klaſſiker gewöhnt
Ind dadurch verwöhnt waren, en leiche Geſetze iun den Büchern der
Heiligen Schrift vorfinden bollen und nach dieſem Vorurteile ſich in ihren
Schriften geäußert; Namen Vie Philo, Joſephu Flavius, Origenes, Hiero⸗
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nymu  8  7 Euſebius ſind v beſtechend, aber dieſe einmütigen Zeugen be
rufen ſich für dieſe Sache durchaus nicht auf jüdi  che V

＋*

ehrer auf jüdiſche
Zeitgenoſſen. Qarum ſagt Euringer (SO 15) Man darf das wohl aAls einen
Beleg afur anſehen, daß die uden der Umgebung des heiligen Hieronymus
enn etrum ablehnten, Die das au Auguſtinus von ſeinem Gewährsmann
berichtet. Die angeführten Zeugen laſſen ſich wohl vermehren Auguſtinus,
Cosmas Indicopleuſtes, Iſidorus Hiſpalenſis und Brillu Alexandrinus,
Aber die bezeugte Sache gewinnt nicht QAIun Kraft, weil mancher Zeuge, ie

B Hieronymus, ſeine Aeußerung Üüber das Metrum der althebräiſchen
Poeſie mit einem „gleichſam

7 bächen nicht unterlaſſen hat (S 199
Aus dem angerufenen Zeugniſſe der Rabbiner ſei beſonders hingewieſen
auf Rabbi Jehuda Hallevi, von dem Euringer 22) erwähnt: Des weiteren
zeigt Rabbi Iſaak dem Könige der Chazaren, daß  5 die hebräiſche Sprache
für ern etrum gar nicht geeignet ſei Euringers eigene Meinung beim
Zeugnis der Rabbiner iſt Dieſe Anſicht Hallevis blieb die herrſchende Im
Judentum bezüglich der bibliſchen Poeſie 22) edenfalls iſt aus den
d

iniſchen Schriften keine Ueberlieferung 3U Gunſten eines Metrums
In der Bibel 3 gewinnen 24 em Euringer ſchon Y 19 auf die
Verſuche hingewieſen hat, — / eit emM — Jahrhunderte gemacht borden
ſind, Um dem heiligen T  V.  exte ſe die poſtulierte Proſodie abzulauſchen,
geht EL mit 25 daran, die rhythmiſchen eme Iim einzelnen 3u be
prechen Der Terminus Pgarallelismus membrorum un die Unterabteilungen
des Parallelismus haben Um rheber den engliſchen Biſchof Lowth, der

die Mitte des Jahrhunderts S0 zuſtimmend die Hritik iſt beim
Parallelismus SVIOHVMuS und antitheticus. ebenſo berechtigt iſt, 30
oben ſteht Man hat rkannt, daß die dritte Gattung (Parallelismus SVII“
theticus) die Achillesferſe des Syſtems darſtellt Nach dem Parallelismus
beſpri Euringer den „Klageliedvers“ (Kin  E  25 QMn dritter Stelle bld
die Binnenzäſur. un bN ern vierter ſchnitt „Die metriſchen Syſteme“,
welcher mit 2 Seiten (HO das größte Ausmaß In der roſchüre
ordert Das quantitierende Syſtem — hat 3 ſeinen Vertretern
omar, William ones und lehnt ſich die Griechen Pindar und Sophokle
aNn Das ſilbenzählende Syſtem wieder hat 3 ſeinen Ver—
reter Hare, Merx, Bickell, Gietmann, 30 die Silben, wägt ſie nicht
ab Das dritte Syſtem ſt das akzentuierende ——  7 als ſein Be
gründer erſcheint Anton (Se/ 40) Es baut ſich auf dem Wortton auf, glei
der germaniſchen und ſlawiſchen Metrik Als dertreter dieſes em werden
angeführt Bellermann, aalſchütz, Meier, ey, Neteler, Grimme, Sievers,
Friſius, Schlögl, Zorell, Rothſtein. Ach der Beurteilung dieſer Leiſtungen
indet ſich 39 das al sententia Communior Uunter den Rhythmikern be
zeichnete Urteil Königs: „Der betiſche Rhythmus wurde von den Hebräern
tur in der weſentlichen Symmetrie der Gedichtzeilen gefunden un dieſe
Symmetrie beruhte Nur auf der weſentlichen Gleichheit der Hebungen kor
reſpondierender Gedichtzeilen.“ Dazu ſagt Euringer: Man re nicht mehr
von mnem althebräiſchen etrum, ſondern von unem Rhythmus und auch
dieſer iſt kein ſtrenger, ſondern enn ſchwebender 62) Sein Endurteil
QAutet 63) Die Hebräer varen auf dem Wege einem reinen Rhyth

und vielleich auch 3u einem Metrum, ind aber auf halbem Wege ſtehen
geblieben und über inen unvollkommen durchgeführten Gedankenrhythmus
(Parallelismus und Kinaà-Vers) nicht weit hinausgekommen. Der ünfte
Cil der Abhandlung beſpricht dieI und konſtatiert die alphabetiſchen
Literarprodukte, ferner die Kehrverſe, ferner die Note Sela. eLr auf 69
muß ſich auch das konſtatieren laſſen Die der Verszeilen, die durch
einen Kehrvers inen bſchluß erhalten, iſt mn dem gleichen Gedichte elten
mehr als annähernd gleichmäßig. an ann von einem Anſatz 3
eigentlicher Strophenbildung reden. em noch ausführlich der Gelehrten

Miüller und Zenner auf dem Gebiete der 10 gedacht iſt, lautet
das abſchließende Urteil Euringers 90 Die hebräiſchen Dichter hatten
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n der Regel nicht die ſicht, die ogiſchen Abſchnitte ihrer Dichtungen glei
artig 3 geſtalten. Sie varen auf dem EHE 3 einner I. um klaſſiſchen
Sinne, en aber dieſes Ziel noch kaum recht Iin das Auge gefaßt

en U der vorliegenden Broſchüre macht die Beſprechung des
Reimes Iu der althebräiſchen Poeſie, konſtatiert das Vorhandenſein des
Reimes und ſummiert ich un dem Schlußſatz Die hebräiſchen Dichter cheuten
den Reim nicht, wenn ETL ich leicht einſtellte, aber ſie ührten ihn Hie  4 ab
ſichtlich durch, außer bei b  lelen 3UL Schärfung der Pointe in leinen
Sätzchen Der erfaſſer hat ſeine Darſtellung auf dem Engen Raume
von 8 Seiten n befriedigend brientierender eiſe zuſtande ebracht

(8⁰ Florian. Ir Amand Polz
Die Patriarchen rae un die ägyptiſche blogie Von Doktor
Daniel Völter, rofeſſor V  eLr Theologie in Amſterdam Leiden 1  —
(2i 6 Beill (116 M 2.5 3 —

Uurteilung übergeben, der IN dieſer Zeitſchrift 1912 (III., 639) Uund 1913
Die vorliegende Monographie wurde demſelben Rezenſenten 3zur Be

(A.; 155) das Referat über Völters Monographien *

aſſah un Mazzoth
U. ihr ägyptiſches lrbi un „Moſes und die ägyptiſche Mythologie“
gebracht hat Nachdem das hebräiſche Oſterlamm und der israelitiſche
Geſetzgeber Moſes und der Danite Simſon auf das Prokruſtesbett geſpann
und gefoltert worden ſind, müſſen auch die alten Patriarchen des Volkes
Israel Völter ſich martern laſſen, QAls Beſtandteile der ägyptiſchen
Mythologie hervorzugehen. Zuerſt wird der Erzvater Abraham gefoltert
auf den eiten 3—35, oder ohne Bild geſagt es wird ein elehrt a u
ſehendes, aber nichtsdeſtoweniger törichtes 1 aufgeführt mit jenen
Kapiteln der Geneſis, von raham und ſeiner Familie handeln,
insbeſondere mit den Kapiteln 18, 19, 14, 15, 21, Nachdem der ibliſche,
traditionelle, geſchichtliche Abraham Völter ezerrt und geſchunden
worde iſt, vürde EL erſt Im Jahre 4012 ſeiner Exiſtenz auf
Erden erfahren, daß & eigentlich enn btt *  „Nun iſt und daß ſeine legitime
Gattin Sara enne öttin „Nunet“ un ihr menſchliches V.  ind ern Götter—
kind namens „Chons““ 27), NRa oder „Tum-Ra“ 35) ind In einer
Weiſe, velche dem Scheine nach von Gelehrſamkeit trieft, dem Meritum
nach von Torheit trotzt, iſt auch das Kapitel 74.97

ſaak und Rebekka“ 35— 41)
abgefaßt Wie werden doch Iſaak un Rebekka Im Jenſeits bei der Kunde
erſtaunen müſſen, daß ſie Götter auf Erden geweſen ind und auf die amen
Ra un Hathor hin im A  egypterland gnädige Erhörung gewährt haben
ImDm 20 Jahrhundert N. Chr hat enn Gelehrter das auf Grund von Quellen
dargetan! 5 Ie. „*  agar, Ismael, Ur (SO —4 müſſen ſich
dieſe bibliſchen Per  önlichkeiten identifizieren laſſen mit ſis, Horus, Hathor

hohen Geſtalten Im ägyptiſchen Götterhimmel. D  16E geſchichtlichen Kapitel
über Abraham un ſeine Familie verden von Völter einfach
als Abrahamslegende taxiert, un ſein auf ungezählten „ſcheint“, „ſcheint
mir“, „zweifellos“, „ich zweifle n chie, „offenbar“ aufgebautes Kartenhaus
ſoll unbeſehen N ein gelehrtes Produkt hingenommen werden Eine
größere Anmaßung iſt ſelten auf Seiten geboten worden! Die große
Beleſenheit Völters Iun der ägyptiſchen hthologie läßt ihn die ägyptiſche
Gottheit Ra auch finden un den Jamen „Mamre“ 48—50 und in dem
Namen „Lachaf Roi Gen 16) (SO 50 —52). Das bibliſche Brüderpaar
Fakob un Eſau wird von Völter beſprochen auf den Seiten —70— Als
Anhänger der modernen Quellenſcheidungstheorie bringt Völter den ſonnen
flaren Beweis zuſtande, daß Jako kein Sohn von Iſaak un. Rebekka
un kein Zwillingsbruder Eſau geweſen iſt 53—58) eil Jakob
„auctore V6lter“ nicht der 0 ſeiner bibli  en Eltern ſein kann, ntdeckt
ihm Völter auf 60 im Kapite „Rinmelsleiter⸗ das Geheimnis ſeiner

„Theol.-prakt Quartalſchrift“ 1 191 26


